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Nur ein Ausdruck passt nach Ansicht 
von Karl-Heinz Brodbeck für den Be-
griff „Zins“: Wucher. Warum, das be-
gründet der Volkswirtschaftsprofessor 
ausführlich in seiner neuen Abhand-
lung „Die Herrschaft des Geldes“. Ins-
gesamt 15 Jahre arbeitete Brodbeck an 
diesem Werk und dabei entstanden 
tausend Manuskriptseiten.

Es ist der Zins, vor allem in Form 
der Rendite, die Brodbecks fun-
dierten Analysen zufolge die Mo-

ral im Wirtschaftssystem in den ver-
gangenen Jahren massiv ausgedünnt 
hat. Warum Max Weber den Zins als 
die „höchste Form menschlicher Rati-
onalität“ bezeichnen konnte, will dem 
1948 im bayerischen Wertingen gebo-
renen Professor für Volkwirtschafts-
lehre nicht in den Kopf. Zins zu neh-
men, das steht für ihn im Gegensatz 
zu einer Jahrhunderte lang tradierten 
Moral. Mittelalterliche Theologen wa-
ren zum Beispiel gegen den Zins. Denn 
dadurch würde quasi „Zeit vergoldet“. 
Aber da die Zeit Gott gehört, darf sie 
der Mensch nach Auffassung der Scho-
lastiker nicht vergolden.

Bereits im 15. Jahrhundert begannen 
die Meinungen über den Zins ausei-
nanderzudriften. Martin Luther war 
noch ein erklärter Gegner des Wu-

chers. In mehreren Schriften geißel-
te er Zinsgeschäfte. Was er jedoch er-
laubte, war das „Notwücherlein“ der 
armen Witwe, wenn diese einzig da-
mit ihren Lebensunterhalt bestreiten 
konnte. Calvin hingegen hat den Zins 
explizit erlaubt. Lange kämpfte die ka-
tholische Kirche gegen die protestan-
tische Zinslegitimation an. Erst im 19. 
Jahrhundert kam der Umbruch. Es war 
Oswald von Nell-Breuning, der 1928 in 
seinem Buch „Grundzüge der Börsen-
moral“ die Börse legitimierte, nach 
dessen Auffassung die kapitalistische 
Wirtschaftsordnung „nicht im Wesen 
widersittlich“ war. Die Kirche selbst, so 
der katholische Soziallehrer, „nimmt 
Zins und gibt Zins“.
 
Die wenigen Wirtschaftswissen-
schaftler, die heute gegen den Zins 
sind, müssen sich mit der seit hun-
dert Jahren herrschenden, kapita-
listischen Logik auseinandersetzen, 
der zufolge es ohne Zins angeblich 
keinen Anreiz für Investitionen gibt. 
Die Zinslogik trimmt die Menschen 
auf „Marktgehorsam“, so der Neoli-
beralismus-Kritiker Brodbeck. Preise 
und Renditen steuern das menschli-
che Verhalten in einem nie bekannten 
Ausmaß. Es geht nicht mehr nur um 
Gewinne. Es geht um Gewinne im Ver-
hältnis zu den Kosten. Gewinne las-
sen sich schließlich nicht unbegrenzt 
steigern. Doch durch die immer raf-
finiertere Ausbeutung der mensch-
lichen Arbeitskraft und der Natur, 
durch Rationalisierung und Umstruk-
turierung werden die Kosten gesenkt, 
auf dass die Rendite wächst.
 
Brodbecks Kritik am herrschenden 
Geld- und Wirtschaftssystem basiert 
auf einer jahrzehntelangen Auseinan-
dersetzung mit den in seinen Augen 
„naiven“ Glaubenssätzen der Neolibe-
ralen. Die besagen zum Beispiel, dass 

die Individuen, die am Marktgesche-
hen teilnehmen, dadurch für Moral 
sorgten, dass sie sich in ihrem egoisti-
schen Wettbewerb gegenseitig begren-
zen. Diese Theorie ist für Brodbeck mit 
Blick auf das krisengeschüttelte Welt-
wirtschaftssystem unhaltbar. Fakt sei: 
„Der Egoist steht nicht im Wettbewerb, 
sondern über ihm.“ Gelenkt würden die 
einzelnen Egoisten auch keineswegs 
von Ratio. Eine irrationale Leidenschaft 
beherrscht sie: „Die Geldgier.“ Was im 
Zins zu beobachten sei, sei eben dies: 
Die schlichte Gier nach Geld. Die sämt-
liche Moralregeln aushebelt.
 
Die wachsende Gier der „Gelderwerbs-
künstler“ droht das System auseinan-
derzusprengen. Schließlich genügt heu-
te eine Rendite von 5, 10 oder 15 % nicht 
mehr. Weil irgendwo auf der Welt einer 
immer noch geldgieriger ist als man 
selbst, wachsen die Renditeansprüche. 
25 % müssen es mindestens sein. Kos-
te es, was es wolle. Koste es das eigene 
System. Und so ist derzeit zu erleben, 
dass sich der Kapitalismus, der von je-
her Menschen und Natur rücksichtslos 
ausbeutete, sich selbst attackiert. Kon-
zerne treten zum Vernichtungskampf 
gegeneinander an. Brodbeck: „Das Sys-
tem frisst sich selbst auf.“ Unaufhalt-
sam fährt es, mit immer höherem Tem-
po, gegen die selbst gezimmerte Wand 
aus Ideologie, Gier und Irrationalität. 
Brodbecks Analyse der Marktprozesse 
fällt bedenklich aus. Was inzwischen an 
den Finanzmärkten passiere, sei „jen-
seits von Gut und Böse“. Bald wird das 
auf Wachstum programmierte System 
den „Point of no return“ erreicht haben. 
Denn, nachdem selbst Gene kapitalis-
tisch ausgeschlachtet sind, gibt es in 
absehbarer Zeit nichts mehr zu verwer-
ten. Wobei der Ökonom und Philosoph 
die Hoffnung nicht aufgibt. Zum einen 
bietet jede Krise für ihn die Chance, dass 
es danach wieder – und besser – auf-

Zins ist nichts als schlichte Gier
15 Jahre forschte Karl-Heinz Brodbeck für 

sein Buch „Die Herrschaft des Geldes – 
Geschichte und Systematik “
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Karl-Heinz Brodbeck (2008) in einem Foto 
von Pat Christ. In seinem Werk „Die Herr-
schaft des Geldes“ zeigt er die Absurdi-
täten des herrschenden Geld- und Wirt-
schaftssystems auf. 
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wärts geht. Zum anderen wäre es theo-
retisch noch möglich, das System zum 
Stillstand zu bringen. Dadurch, dass die 
Menschen ihren Marktgehorsam auf-
kündigten. Dadurch, dass sie sich vom 
Zwang nach Wachstum als der „instituti-
onalisierten Gier“ verabschiedeten.
 
Es gilt, Möglichkeiten ausfindig zu ma-
chen, alternativ zu leben. Eine Mög-
lichkeit sind für den buddhistischen 
Wirtschaftsphilosophen Regionalwäh-
rungen nach den Ideen von Bernard 
Lietaer und Margrit Kennedy. Eine wei-
tere wichtige Inspirationsquelle ist für 
Brodbeck auch Silvio Gesell.

Pat Christ, Jrg. 1970, 
Magister in Kulturge-
schichte an der Uni 
Würzburg, seit 1990 
als freischaffende 
Foto- und Textjour-
nalistin tätig. 
Schwerpunkte: 

Berichterstattung aus Kultur, Bildung, 
Wirtschaftsethik und Wissenschaft. Zeit-
schriften und Magazine: Main-Echo, Baye-
rische Gemeindezeitung, Kulturmagazin 
Leporello, Stadtmagazin „Der Kessener“.

Zur Autorin
Pat Christ

Brodbeck selbst bemüht sich als Vor-
sitzender des Kuratoriums der Frank-
furter Fairness-Stiftung gegenzu-
steuern. Die Organisation versucht, 
Fairness-Bewusstsein in Wirtschaft, 
Gesellschaft, Politik, Kultur, Sport und 
Medien zu bringen sowie unfaires Ver-
halten, soziale und personale Risiken 
zu identifizieren, sie zu bewältigen 
und ihnen vorzubeugen. In Fairness-
Associations und Fairness-Experten-
Netzwerken werden an Fairness ori-
entierte Persönlichkeiten und Profis 
miteinander vernetzt. 
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Geld ist allgegenwärtig und doch in sei-
nen elementaren Funktionen und Be-
deutungen unbekannt. Brodbeck zeigt, 
warum bisherige ökonomische Entwür-
fe so oft fehlschlugen, und macht mit 
einer umfassenden historischen und 
systematischen Darstellung deutlich, 
dass Geld als Form der Erkenntnis be-
griffen werden muss.

Als Ergebnis einer mehr als 20-jährigen 
Forschungsarbeit erzählt Brodbeck 
erstmals die Geistesgeschichte des 
Geldes und legt sein großes, in jeder 

Hinsicht außergewöhnliches Resümee 
vor: Es beschreibt als Grundlagen jeder 
Wirtschaft und Gesellschaft die erste 
große Theorie des Geldes, es erläutert 
die bisherigen unzureichenden Vorstel-
lungen vom Ökonomischen und be-
weist, warum sich die Gegenwart durch 
einen Ökonomismus auszeichnet, der 
zunehmend als lebensbedrohlich emp-
funden wird. Brodbecks faszinieren-
de Studie ist – trotz ihrer immensen 
Gelehrtheit und Wissenschaftlichkeit 
– also kein „l’art pour l’art“, sondern 
sehr eng an die Debatten der Gegen-
wart angebunden. Sein Band, der für 
die zweite Auflage durchgesehen und 
um ein neues Vorwort ergänzt wurde, 
liefert nicht nur einen grandiosen his-
torischen und theoretischen Überblick, 
sondern eröffnet mit einer Analyse des 
Geldes als Erkenntnisform neue Pers-
pektiven für die wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Zukunft. 

Das Lob der Presse
»Dieses Buch provoziert. Mit der ›Herr-
schaft des Geldes‹ dürfte sein Autor, 
der Würzburger Wirtschaftsphilosoph 
Karl-Heinz Brodbeck, die Hauptvertre-
ter der modernen Wirtschaftswissen-
schaften vor den Kopf stoßen. Er ent-
wickelt darin nicht nur eine neuartige 
und überzeugende Erklärung des Phä-
nomens Geld, sondern verbindet dies 
auch noch mit einer vernichtenden 
Kritik der modernen Wirtschaftswis-
senschaften. Eine Provokation ist das 
Buch umso mehr, als die radikal an-
dere Betrachtungsweise von Geld und 
Markt getragen wird von exzellenten 
Argumenten und einer tiefschürfenden 
und äußerst sorgfältigen Kritik der hi-
storischen und heute gängigen Erklä-
rungen des Fachgebietes. Es ist eine 
grundlegende und faszinierende Theo-
rie.« Die Rheinpfalz
(Alle Texte von der Webseite des Verlags.)
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